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Norla-Forum Schweinehaltung 2020 in Futterkamp 

Schweinehalter wollen nach vorne

Ein Rekordbesuch, wie er in bes-
ten Norla-Zeiten nicht erreicht 
wurde, zeichnete das diesjährige 
Forum Schweinehaltung aus, das 
corona bedingt vom Bauernver-
band Schleswig-Holstein und der 
Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein am Lehr- und Ver-
suchszentrum Futterkamp ausge-
richtet wurde. 170 Teilnehmer, da-
von viele Schweinemäster, aber 
überwiegend Sauenhalter, sand-
ten die Botschaft, dass die Schwei-
nehaltung den Weg in die Zukunft 
sucht. 

In ihrer Begrüßung bestätigte 
Kammerpräsidentin Ute Volquard-
sen diese Einschätzung; sie berich-
tete von einer vermehrten Bera-
tungsnachfrage. Nach der Verab-
schiedung der Tierschutznutztier-
haltungsverordnung im Bundesrat 
sei klar gewesen, dass das Leitthe-
ma des Forums der „Stall der Zu-
kunft“ sein müsse, so Volquardsen. 
Auch wenn die Ausführungshinwei-
se noch erarbeitet würden, seien 
mit der Verordnung, insbesondere 
durch das Bestreben von Landwirt-
schaftsminister Jan Philipp Albrecht 
(Grüne), Eckpfeiler gesetzt worden.

Bauernverbandspräsident Wer-
ner Schwarz wies darauf hin, dass 
mehr Tierwohl nur umsetzbar sei, 
wenn das Bau- und Emissions-
schutzrecht es zulasse. Die Über-

gangszeiten der Verordnung sei-
en daher nicht nur für die Tierhal-
ter, sondern auch für die Politik 
notwendig. Auch den Genehmi-
gungsbehörden komme in Zukunft 
eine große Verantwortung zu. Die 
Schweinehalter forderte Schwarz 
auf, das Angebot der betriebli-
chen Freibeprobung in ASP-„Frie-
denszeiten“ im Tierseuchenfonds 
zu nutzen. Nur dann könne man 
im Falle der ASP weiterliefern. Als 
Ersatz für die betäubungslose Kas-
tration ab kommendem Jahr forde-
re der Bauernverband einheitliche 

Tierschutzanforderungen für sämt-
liche Herkünfte mittels einer ver-
bindlichen Positivliste von zugelas-
senen Verfahren, so der Präsident. 
Dieses stelle die Bezieher dänischer 
Ferkel vor Probleme, gab Schwarz 
zu. Doch zur Wahrheit gehöre auch, 
dass das Thünen-Institut Sauenhal-
tern in Dänemark und den Nieder-
landen im Moment einen handfes-
ten Wettbewerbsvorteil bescheini-
ge. Er könne sich aber auch vorstel-
len, dass der Lebensmittelhandel 
stattdessen ein Anreizsystem ins-
talliere. Die Landwirtschaft wolle 

mehr Tierwohl erzeugen und „wer 
sich in den Weg stellt, der muss be-
nannt werden“, warnte Schwarz. 

Der emissionsarme 
Maststall

Der Themenblock Mastschwei-
nehaltung, zu dem sich 65 inter-
essierte Schweinemäster angemel-
det hatten, wurde durch drei fir-
menindividuelle Haltungskonzep-
te der Zukunft eröffnet. 

Gerhard Lengauer stellte den 
von der Firma Schauer Agrotronic 
zum Patent angemeldeten emis-
sionsarmen Tierwohlmaststall vor. 
Dieser gliedert sich in einen wär-
megedämmten Innenbereich und 
einen voll überdachten Auslauf. In-
nen befindet sich der Liegebereich 
mit Minimaleinstreu. Die Buchten-
trennwände sind verstellbar, um 
das Platzangebot anpassen zu kön-
nen. Der Auslauf ist in einen plan-
befestigten Fress- und einen per-
forierten Mistbereich unterteilt. 
Damit der Kotbereich angenom-
men wird, ist er unter anderem 
mit Trenngittern zu den Nachbar-
buchten und Befeuchtungsmög-
lichkeiten ausgestattet. Verschie-
dene emissionsmindernde Maß-
nahmen werden im Stall eingesetzt 
beziehungsweise sind dort verbaut. 
Dazu gehören unter anderem eine 
spezielle Schieberentmistungstech-

Randvolles Forum Schweinehaltung: Über 170 Teilnehmer mit gebührendem Abstand auf dem Futterkamper Lindenplatz  Fotos (8): Isa-Maria Kuhn

Ute Volquardsen und Werner Schwarz begrüßten die Gäste des bisher größ-
ten Forums Schweinehaltung.
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nik und bauliche Veränderungen 
zur Reduktion der emittierenden 
Fläche.

Dr. Richard Hölscher von Höl-
scher und Leuschner betonte die 
Wichtigkeit der Buchtenstruktu-
rierung in den zukünftig gefor-
derten Ställen, die den Stufen zwei 
und drei des staatlichen Tierwohl-
kennzeichens entsprechen sollen. 
Er gab dabei Einblicke in zwei ver-
schiedene Stallkonzepte: zum ei-
nen die Großgruppe mit Auslauf 
unter Verwendung von Minimal-
einstreu und Hybridlüftung und 
zum anderen Tiefstreuställe mit 
Zwangslüftung oder freier Lüf-
tung. In der Großgruppe mit Aus-
lauf wird die Abteilfläche dabei 
dem Mastabschnitt angepasst. In 
den ersten drei Wochen der Mast 
werden zwei Drittel der Fläche 
genutzt, in den Wochen vier bis 
zwölf die gesamte Fläche. Mit Be-
ginn der Vermarktung wird die 
Tierzahl reduziert, so-
dass dann in den letz-
ten Wochen des Mast-
durchganges nur noch 
ein Drittel für die ver-
bleibenden Tiere zu-
gänglich ist.

Der spaltenfreie Tier-
wohlstall mit Schwei-
netoilette von der Fir-
ma Big Dutchman wur-
de von Dr. Birgit Hin-
richs erläutert. Auch 
hier wird sehr viel 
Wert auf die Struktu-
rierung der Bucht ge-
legt. Im Aktivitätsbe-
reich kann neben dem 
Fressen auch das Wühlen der Tie-
re ausgelebt werden. Der Kotbe-
reich ist als Schweinetoilette mit 
Kot- und Harntrennung konzipiert, 
zu den Nachbarbuchten befinden 

sich auch in diesem System Trenn-
gitter. Durch ein Kunststoffband 
wird der Kot aus der Bucht in ei-
nen Kotsammelkanal mit Schieber-
entmistung befördert. Der Harn 
gelangt direkt über kleine Öffnun-
gen in den Kunststoffelementen in 
eine Auffangwanne. Durch diese 
Trennung von Kot und Harn sollen 
die Ammoniakemissionen um bis 
zu 80 % reduziert werden können. 
Die Haltung von Ringelschwanz-
schweinen werde durch dieses Sys-
tem ebenfalls erleichtert.

Maststall der  
Zukunft 

Bernhard Feller von der Land-
wirtschaftskammer Nordrhein- 
Westfalen verdeutlichte in sei-
nem Vortrag zum „Maststall der 
Zukunft“, dass „der Maststall von 
heute in 20 Jahren Geschichte 
ist“. Er stimmte den Schwerpunk-

ten seiner Vorredner 
zu. Ein besonderes Au-
genmerk werde bei zu-
künftigen Ställen auf 
Buchten strukturierung, 
Emissionsminderung, 
Langschwanzschweine 
und Außenklimareize 
gelegt. Bernhard Fel-
ler meinte: „Der Stall 
mit Außenklimareizen 
wird zum Standard.“ 
Dafür müsse aber noch 
definiert werden, was 
Außenklimareiz genau 
bedeute: „Erfahren nur 
die Tiere in den Buch-
ten direkt an der Au-

ßenwand den Reiz oder gilt es für 
das gesamte Abteil?“, gab er zu be-
denken. Feller weiter: „Wenn Aus-
läufe gebaut werden, sollten die-
se zum Schutz vor Regen auf je-

den Fall überdacht sein. Aber nicht 
an jeden Stall passt ein Auslauf, da 
müssen Lösungen her.“

Feller zeigte, dass Deutschland 
mit seiner momentan (noch) gel-
tenden Flächenanforderung von 
0,75 m2 schon über dem EU-Stan-
dard liegt. Er machte aber auch 
deutlich, dass mehr Platz benö-
tigt werde, damit die Schweine 
die Bucht strukturieren könnten. 
Die Ferkel müssten die Strukturie-
rung aber auch schon von der Sau 
in der Abferkelbucht vorgemacht 
bekommen, ansonsten würden sie 
es nach dem Absetzen selbst nicht 
schaffen. Eine Veranda in der Fer-
kelaufzucht könnte ebenfalls eine 
Erleichterung zur Strukturierung 
sein. Dies würde auch noch in der 
Vormast/frühen Mast funktionie-
ren, bei den schweren Mastschwei-
nen aber selbstverständlich nicht 
mehr. Die strukturierte Bucht sei 
auch eine Grundvoraussetzung für 
das Halten von Langschwanzfer-
keln, was in Zukunft Pflicht werde. 

„Das müssen wir hinbekommen!“, 
so Feller. Auch Beschäftigungsma-
terial sei dafür ein wichtiger Faktor. 
Dieses muss nach Feller nicht rund 
um die Uhr zur Verfügung stehen, 
da man auch noch Reize setzen 
können müsse. Die Initiative Tier-
wohl habe mit ihren neuen Vorga-
ben darauf reagiert.

Alle Maßnahmen zur Verände-
rung der Tierhaltungssysteme kos-
ten Geld. Bernhard Feller nannte 
Mehrkosten für die Mast, ohne 
Berücksichtigung der 
Mehrkosten in der 
Ferkelerzeugung, von 
45 bis 76 € pro Mast-
platz je nach Haltungs-
system. Das entspricht 
17 bis 28 € pro Mast-
schwein beziehungs-
weise 18 bis 35 ct/kg 
Schlachtgewicht (bei 
96 kg Schlachtgewicht 
pro Tier). Diese Kos-
ten könnten nur über 
Förderprogramme ge-
deckt werden. Neben 
der Deckung der Kos-
ten und der Steige-
rung der Verbraucher-
akzeptanz durch mehr Tierwohl 
müssten aber auch die Arbeitssi-
cherheit und die Arbeitsplatzqua-
lität sichergestellt werden, mahn-
te Feller.

Den Vorträgen schloss sich eine 
angeregte Diskussion der vier Re-
ferenten mit dem Publikum an. Da-
bei wurde deutlich, dass die Land-
wirte sich für die Zukunft ihrer Be-
triebe engagieren und schon jetzt 
nach Detaillösungen suchen.

Forschung in  
Futterkamp 

Im Anschluss an Vorträge und 
Diskussion ging es für die Teil-
nehmer des Themenblocks Mast-
schweinehaltung zum Futterkam-
per Maststall. Hier wurden zwei 
aktuelle Forschungsprojekte vorge-
stellt, die sich mit den vorher schon 
genannten Zukunftsthemen Emis-
sionsminderung und Kupierver-
zicht beschäftigen. Die Doktoran-
din Lilly Wokel von der Universität 
Hohenheim stellte den Einsatz von 
Ureaseinhibitoren und die Projekt-
abteile mit verkleinertem Gülle-
kanal vor, die im Rahmen des Ver-
bundprojektes „Emissionsminde-
rung in der Nutztierhaltung“ getes-
tet werden. Im „Konsortialprojekt 
zum Verzicht auf Schwanzkupie-
ren beim Schwein“, das in Futter-
kamp von der Doktorandin Vero-
nika Drexl von der Universität Kiel 
betreut wird, sollen Risikofaktoren 
für das Schwanzbeißen durch eine 
vermehrte Buchtenstrukturierung 
minimiert werden. Auch hier wur-
de deutlich, dass es den einen Stall 
der Zukunft nicht geben wird, aber 
das bestimmte Faktoren in Zukunft 
einen höheren Stellenwert einneh-
men werden. Sobald Ergebnisse 
zu den Projekten vorhanden sind, 
werden diese in Futterkamp vor-
gestellt.

Der Themenbereich Sauenhal-
tung wurde von 112 Teilnehmern 
besucht. Das große Interesse wur-

de allgemein positiv 
gedeutet: Die Sauen-
halter wollten nach 
Verabschiedung der 
TierSchNutztV nun 
wissen, wie sie die Zu-
kunft gestalten kön-
nen. Dr. Eckard Meyer 
vom Lehr- und Ver-
suchsgut Köllitsch in 
Sachsen ging auf die 
Perspektiven des Kas-
tenstandes ein: Die-
ser sei das „Glyphosat 
der Tierhaltung“, um-
riss Meyer die gesell-
schaftliche Wahrneh-
mung. Er sagte zu-

dem voraus, dass in der Diskussion 
zwischen den beiden Politikzielen 
Klima- und Tierschutz der Klima-
schutz gewinnen werde. 

Derzeit überhole die Zunah-
me gesetzlicher Verbote die Ent-
wicklung von neuen Verfahren, 
skizzierte er ein Problem der For-
schung. Der Stall der Zukunft wer-
de teurer werden, prognostizier-
te der Sauenhaltungsexperte aus 
Sachsen. Habe man steigende Kos-Gespannte Aufmerksamkeit prägte die Vorträge in der Baulehrschau.

Bernhard Feller aus 
Münster sieht den Au-
ßenklimastall als zu-
künftigen Standard. 
 Foto: LK NRW

Der Sachsener Exper-
te Dr. Eckard Meyer: 
Gruppenhaltung im 
Besamungsbereich 
statt Schweden-Rodeo
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ten bisher durch steigende biologi-
sche Leistungen auffangen können, 
so sei dieses in Zukunft schwerer 
möglich. So brauche man für das 
wachsende „Freiheitsangebot“ der 
Sauen andere, weniger aggressive 
Zuchtansätze. Aufgabe von Hal-
tungsverfahren bleibe, dass gesun-
de Tiere nicht krank werden. 

Gruppenhaltung im 
Besamungsbereich 

Verzichte man im Besamungsbe-
reich auf den Kasten, dann könne 
man entweder, wie in Schweden, 
das ganze Deckzentrum abschaf-
fen. Dann gleiche die Arbeitser-
ledigung aber einem für Mensch 
und Tier wenig erfreulichen „Be-
samungsrodeo“. Meyer sprach sich 
daher für die Gruppenhaltung im 
Besamungsbereich aus. Die Bedürf-
nisse der Sau nannte er nach der 
Bedeutung in absteigender Rei-
henfolge: Schutz, Kontakt, Bein-
freiheit. Im Kasten als 
Rückzugsort würden 
die Sauen deutlich ent-
spannter liegen als au-
ßerhalb, die biologi-
schen Leistungen sei-
en höher. Kästen mit 
75 cm Weite bergen 
die Gefahr der „Dop-
pel- oder Dreifachbe-
legung“ warnte Meyer 
und riet zu einer Weite 
von maximal 67 cm. Die 
Abferkelbewegungs-
bucht müsse weiter op-
timiert werden. 50 % 
der Sauen ließen sich 
beim Ablegen einfach fallen, die 
Gefahr der Erdrückung sei dem-
entsprechend hoch. Meyer nann-
te das Rolling als weiteren Faktor, 
der die Ferkelverluste vor allem in 
der Bewegungsbucht erhöhe. Lö-
sungswege sieht er in standsiche-
ren Böden und einer nicht zu wei-
ten Bucht, hier bevorzugt er statt 
einer quadratischen eine trapez-
förmige Bucht. Auch sei zu über-
legen, das Flatdeck einzusparen 
und die Würfe stattdessen bis zum 
Mastbeginn in der Abferkelbucht 
zu halten. Immunologische Vortei-
le und weniger Schwanzbeißerei-
en nannte er als Vorteil. Dazu ge-
höre eine möglichst frühe Anfütte-
rung. In Bezug auf die Emissionen 
sei der Auslauf eine Herausforde-
rung, die Sauen würden 75 % des 
Kotes im Outdoorbereich abset-
zen. Er plädierte aus diesem und 
anderen Gründen dafür, den Aus-
lauf nicht an die Außenmauern des 
Stalles zu setzen, sondern eher in 
einen Innenhof.

Praxisbericht  
zur Arena

Thomas Ostendorf, Sauenhalter 
aus Ochtrup, berichtete von sei-
nen Erfahrungen mit einer Arena, 

die er seit Jahren nutzt, um das 
Absetzen zu entzerren. Die Teil-
nahme an der Initiative Tierwohl 
habe dazu geführt, dass er die Sau-
en am sechsten Tag nach der Be-
samung in die Gruppe gebe. Es 
gebe wenig Verletzungen und 
fast keine Rangkämpfe in der Are-
na. Die Tiere würden die Kämp-
fe aufgrund der „aufregenden“ 
Umgebung einfach „vergessen“, 
so Ostendorf. Das Geheimnis sei 

„Platz“, wiederholte er mehrmals. 
Seine Arena wurde kostengüns-
tig als Baulückenschluss zwischen 
zwei Ställen gebaut. Es werde mit 
hochwertigem Gerstenstroh ein-
gestreut, von dem die je 60 Sau-
en einer Gruppe einen Großteil 
fressen. Licht und Luft seien aus-
reichend vorhanden und förder-
ten die Rausche. Die Umrauscher-
quote liege bei 8 %. Die anschlie-
ßende Diskussion zeigt das Interes-
se der Sauenhalter an praktikablen 
Lösungen. Christian Meyer (Land-
wirtschaftskammer Schleswig-Hol-

stein) und Dr. Eckhard Meyer führ-
ten die Sauenhalter anschließend 
in die Baulehrschau, die vorwie-
gend Lösungen für den Abferkel-
bereich aufzeigt. In der Sonder-
ausstellung werden 20 verschie-

den Bewegungsbuchten gezeigt, 
die alle den Anforderungen der 
Tierschutznutztierhaltungsverord-
nung entsprechen. Von Teilneh-
mern außerhalb Schleswig-Hol-
steins wurde die hohe Qualität der 
Baulehrschau herausgestellt.

Verbraucher am Tierschutz 
beteiligen 

Landwirtschaftsminister Jan Phi-
lipp Albrecht nutzte das Forum, 
um den Schweinehaltern Mut für 
die Zukunft zu machen. Dinge 
brauchten Zeit und müssten um-
setzbar sein, erklärte er. Vor allem 
aber müsse die Finanzierung von 
mehr Tierschutz geregelt sein. Die 
von Bundeslandwirtschaftsminis-
terin Julia Klöckner (CDU) ange-
kündigten zusätzlichen Mittel in 
Höhe von 300 Mio. € lobte er, for-
derte aber auch, dass der Preis an 
der Ladentheke die Tierschutzan-
strengungen der Landwirte wider-
spiegeln müsse. Er machte deutlich, 

dass es auch an der Kasse Grenzen 
der Freiwilligkeit gebe.

Im Anschluss konnten die Teil-
nehmer sich weiter in der Baulehr-
schau informieren oder das Ge-
spräch bei einem Imbiss pflegen. 

Beides wurde reichlich 
genutzt. Aufgrund der 
hohen Nachfrage der 
Veranstaltung „Stall der 
Zukunft“ sind weitere 
Veranstaltungen zu die-
sem Thema in Planung. 
Diese werden zu gege-
bener Zeit bekannt ge-
geben.

Die Vorträge der Re-
ferenten können über 
die Homepage der 
Landwirtschaftskam-
mer heruntergeladen 
werden. 

Dr. Sophie Diers
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 81-90 09-20
sdiers@lksh.de

Sönke Hauschild
Bauernverband Schleswig-Holstein

Tel.: 0 43 31-12 77-14
s.hauschild@bvsh.net

In die Praxis: Christian 
Meyer zeigt die Hal-
tungsverfahren in der 
Abferkelung auf.

Kostengünstig geht: 
Sauenhalter Thomas 
Ostendorf erklärte sei-
ne Arena.

Minister Jan Philipp Al-
brecht: Der Preis muss 
die Tierschutzanstren-
gungen widerspiegeln.

Dietrich Pritschau: 
Deutsche Kostenfüh-
rerschaft ist Vergan-
genheit.

Futterkamper Sau mit Ferkeln in der Bewegungsbucht Foto: Landwirtschaftskammer

FAZIT
Dietrich Pritschau, Vizepräsi-
dent im Bauernverband Schles-
wig-Holstein, machte deutlich, 
dass die deutsche Schweine-
haltung mit der Tierschutz-
nutztierhaltungsverordnung 
die „gut ausgebaute Auto-
bahn der Kostenführerschaft“ 
verlasse. Er erwartet eine 
spannende politische Diskussi-
on in der Abwägung zwischen 
Emissionsminderung und mehr 
Tierschutz. Man werde den Mi-
nister hier nicht aus der Ver-
antwortung entlassen.


